AG 15) Dagmar Knorr (Hamburg) / Antonella Nardi (Macerata)
Fremdsprachliche Textkompetenz entwickeln

Konrad Ehlich (Berlin / Munchen):

Texte /vlerfassen — schriftliche Kommunikation zwischen den Kulturen

Gegenuber der - vermeintlichen - Unbegrenztheit sprachlicher Produktion in einem
universalistischen Sprachmodell bedeuten Texte eine drastische Reduktion der Mdoglichkeiten,
indem sie immer schon starke Pragungen vorgeben, die sowohl ihrem Verfassen wie ihrem Erfassen
Grenzen setzen. Dies gilt insbesondere fir schriftliche Texte. Die Textarten, die einzelne Kulturen
entwickeln, sind ebenso spezifisch wie die Arsenale von Bausteinen flr das Erstellen solcher Texte.
Der hohe Grad an Praformation ist flr die Lernenden einerseits eine Erleichterung des Text-
Erfassens, andererseits eine Quelle zusatzlicher Probleme beim Text-Verfassen. Der hohe Grad an
kulturell verbindlichen Strukturen verlangt eigene Lernanstrengungen. Text-Pragung als Reduktion
von Mdglichkeiten und zugleich als kaum zu missachtende kommunikative Verpflichtung zu ihrer
Handhabung ergibt sich aus der Funktionalitat der in den Texten realisierten Handlungen fir je
spezifische kommunikative Zweckbereiche. In Formen und Formeln konkretisieren sich diese, und
zwar jeweils kulturspezifisch. Besonders neuralgische Bereiche daflr sind die Verfahrensweisen
der Hoflichkeit und die jeweiligen Verbindlichkeitsgrade des geschriebenen Worts. Der Verweis
der Lernenden auf Formel- und Formensammlungen ermdglicht zwar einen mechanisierten Erwerb,
bleibt freilich gegeniber den gerade in der Textualitat virulenten Erfordernissen einer oft
unabdingbaren Virtuositat des sprachlichen Handelns fiir den fremdsprachlich Handelnden zurtick.
Die Scheu vor dem Textverfassen in der fremden Sprache ist eine Antwort auf diese
Herausforderung — freilich keine sehr befriedigende.

Antonie Hornung (Modena e Reggio Emilia / Zirich):

Von der rezeptiven zur produktiven Textkompetenz. Reflexionen Uber einen notwendigen
didaktischen Jet lag

Abstract liegt nicht vor.

Dorothee Heller (Bergamo):

Wovon geht man aus — und wie geht man vor? Italienische Germanistikstudentinnen
analysieren wissenschaftliche Expertentexte

Der Vortrag beruht auf Erfahrungen aus Seminaren zu Konventionen wissenschaftlichen
Schreibens, die an der Universitait Bergamo durchgefiuhrt werden. Zu den Anliegen der
Veranstaltungen z&hlt, Germanistikstudierende italienischer Muttersprache anhand von deutschen
und italienischen Paralleltexten Prinzipien der Textstruktur und Textorganisation erarbeiten zu
lassen und gleichzeitig den Blick fir Formulierungsmuster zu scharfen, die mit der diskursiven
Darstellung wissenschaftlichen Handelns zusammenhéngen. Damit verbindet sich das Ziel, zum
einen Schreib- und Ubersetzungsschwierigkeiten bei der Produktion eigener wissenschaftlicher



Arbeiten entgegenzuwirken, zum anderen, Verstandnisschwierigkeiten auszuloten und préziser zu
konturieren.

Im Vortrag werden Verfahren der Erarbeitung struktureller Merkmale wissenschaftlichen
Schreibens vorgestellt sowie einige Schwierigkeiten der rezeptiven und produktiven
Auseinandersetzung mit deutschen Wissenschaftstexten an Beispielen veranschaulicht und zur
Diskussion gestellt.

Angelika Redder (Hamburg):

Seminararbeiten in der eigenen oder fremden Sprache

Es geht um Schwierigkeiten mit Strukturen, Prozeduren und sprachlichem Wissen der Textart
‘Seminararbeit/Studentische Hausarbeit‘. Auf der Basis eines reichen Korpus des Projekts ,,Effektiv
studieren* (vgl. Redder 2002) soll der Versuch unternommen werden, charakteristische Probleme
und ihre Lésungsformen beim Verfassen von Seminararbeiten in der eigenen oder fremden Sprache
aus makro- und mikroanalytischer Perspektive aufzudecken und zu Klassifizieren. Insbesondere
wird es um die Abgrenzung zwischen Essay und argumentativem Darstellen sowie um den Schritt
vom Forschungs- zum Darstellungsproze3 gehen.

Dazu wird selbstverstandlich an Qualifikationsarbeiten in diesem Rahmen wie Stezano 2008,
Prestin i.Dr. sowie an die Ausfiihrungen von Pohl 2007 angeknupft.

Tiziana Roncoroni:

Textsorte wissenschaftliche Abhandlung — Schreibanforderung an nicht muttersprachliche
Studierende

Mein Beitrag versteht sich als Versuch, die Schreibanforderungen der Textsorte ,,wissenschaftliche
Abhandlung* an nicht muttersprachliche Studierende zu identifizieren und zu beschreiben.

Es gilt zundchst, die Charakteristika dieser Textsorte nicht rein theoretisch sondern empirisch
anhand von einem Korpus deutscher wissenschaftlicher Publikationen zu bestimmen.

Des Weiteren werde ich Hausarbeiten (die studentische Textsorte, die am ndchsten zur
wissenschaftlichen Abhandlung ist) von italienischen Studierenden in Betracht ziehen und mit dem
empirisch gewonnenen ,,idealen“ Muster einer deutschen wissenschaftlichen Abhandlung
vergleichen. Dabei geht es nicht um eine fehlerorientierte Analyse, sondern vielmehr um das
Desiderat, gewisse Préferenzen zu identifizieren, die von denen der entsprechenden deutschen
Textsorte abweichen und die funktional-pragmatische Angemessenheit des Textes geféhrden
konnten. Diese Abweichungen hdngen mit Unterschieden in der wissenschaftlichen Praxis
zusammen, die sich in den sprachlichen und textstrukturellen Konventionen deren Wiedergabe
niederschlagen.

Schwerpunkt wird v.a. auf das sprachliche Handeln und die dadurch ausgedriickten
kommunikativen Absichten, sowie auf die intertextuellen und intratextuellen Verweise /
Leserorientierung gelegt. Der ausgewéhlte wissenschaftliche Bereich umfasst die Sprach- und die
Literaturwissenschatft.



Gabriella Carobbio (Bergamo / Trento):

Makrostrukturen wissenschaftlicher Artikel und Vortrage im Vergleich

Die vorliegende Arbeit bietet einen Einblick in die Strukturierung wissenschaftlicher Produktion
mundlicher und schriftlicher Art an. Untersuchungsgegenstand sind wissenschaftliche Artikel und
Vortrage, die in Bezug auf ihre Funktionalitit im Rahmen der Wissenschaftskommunikation
verglichen werden sollen. Man geht normalerweise davon aus, dass ein wissenschaftlicher VVortrag
schon in Hinsicht einer ihm nachfolgenden Verdffentlichung konzipiert wird und demzufolge oft
propadeutisch zur Verfassung eines Artikels ist. Das widerspiegelt sich gewissermaBen in der
Bestimmung der kommunikativen Zwecke, die jeweils der Text- und der Diskursart in der Literatur
zugeschrieben werden (Graefen 1997, Hohenstein 2006). Aus diesen Studien zeichnet sich ab, dass
der wissenschaftliche Artikel grundsatzlich ,bereite Produkte* der Forschung anbietet und
demzufolge zum Zweck der Uberlieferung und Weitergabe eines meistens schon konsolidierten
Wissensbestands entsteht, wéahrend der wissenschaftliche VVortrag der Vorstellung eher vorlaufiger,
noch zu bearbeitender Inhalten dient und somit ,.eine ,,Zwischenstufe, ein[en] Vorschlag — eine
Instanz, die weiter befragt werden muss* (Hohenstein 2006: 175) darstellt.

Anhand einer korpusbasierten Analyse deutscher wissenschaftlicher Artikel und Vortrage soll diese
These zunédchst im Hinblick auf ihre makrostrukturelle Komponente (berprift werden.
Insbesondere der Aufbau von Einleitungen und Schliissen wird dabei in Betracht gezogen. In
Anlehnung an Ylonen (2003) wird das CARS (Create a Space Research) - Model, das von Swales
(1990) zur Beschreibung der Einleitungen wissenschaftlicher Artikel entwickelt wurde, auf
Eroffnungssequenzen von Vortrdgen angewendet, um mdogliche Unterschiede zwischen Text und
Rede in der Gestaltung ihrer anfédnglichen Handlungsabfolge ans Licht zu bringen. Analogerweise
werden Fazite wissenschaftlicher Artikel mit Schlussfolgerungen von Vortragen konfrontiert. Durch
die auf die Makrostruktur fokussierte Analyse dieser zwei Arte der Wissenschaftskommunikation
zielt diese Studie auf eine Darstellung ihrer zugrunde liegenden Musterkonventionen ab, die nicht
zuletzt fur didaktische Zwecke verwendet werden konnte.

Anne von Gunten (Bern):

»wie mam eine Finger puppe Baut“. Die Adressatenorientierung in schriftlichen
Instruktionen von ein- und mehrsprachigen 2.-Klasserlnnen als Indikator fir frih
entwickelte Textkompetenz

Das Dissertationsprojekt untersucht die deutsche Schreibkompetenz von ein- und mehrsprachigen
2.-Klasslerlnnen mit Migrationshintergrund (n=318; MEHR n=250; EIN n=68). Die
Schulerlnnentexte werden textanalytisch aus funktional-pragmatischer Perspektive untersucht und
mit der orthographischen Kompetenz derselben Stichprobe verglichen.

Theoretischer Hintergrund

Im Zentrum des Forschungsinteresses steht die Textsorte Instruktion, welche an die
Schreibkompetenz von Kindern besondere Anforderungen stellt: Zum einen wird die Fahigkeit zur
Kontextreduktion (Portmann-Tselikas 2002) starker als in anderen Textsorten vorausgesetzt: Vom
eigenen Alltags- und Handlungswissen muss so zu abstrahiert werden, dass raum- und
zeitunabhéngig in ,,zerdehnter Sprechsituation* (Ehlich 1986) schriftlich instruiert werden kann.
Zum anderen ist die Fahigkeit zum Perspektivenwechsel (Feilke 1996) starker als beispielsweise fur
die Textsorte Erzahlung entscheidend fiir gelungenes Anleiten, weil fir den Nachvollzug einer
Handlung die Rezeptionsbedingungen von Adressatinnen antizipiert werden mussen. Da andere
Aspekte der Textkompetenz, wie beispielsweise die Fahigkeit zur Herstellung von Textkoharenz bei
SchulanfangerIinnen noch kaum entwickelt ist, wird vorgeschlagen, die Adressatenorientierung als



Indikator fur friih entwickelte Textkompetenz zu verwenden. Dabei wird die Orientierung an
Adressatinnen wahrend des Schreibens als eine kognitive Tétigkeit verstanden, welche wahrend
allen Phasen des Schreibprozesses in komplexer Weise auf die entstehende Textur (Weidacher
2007) einwirkt. Reale oder fiktive Adressatinnen sind als ,,mentale Modelle” im Kopf der
schreibenden Person reprasentiert. Die jeweilige Schreibhaltung im Hinblick auf ein gedankliches
Gegeniber hinterlasst Spuren in der in der Textur - in der Struktur der ,,gefrorenen Buchstaben*
(Weidacher 2004) - welche interpretativ die Rekonstruktion der Adressatenorientierung zulassen
(vgl. Schindler 2001, 2004).

Methodisches

Das Korpus fur die Textanalyse wurde mit freundlicher Genehmigung durch das Schweizer
HarmoS-Konsortium Schulsprache (Leitung: Prof. Dr. Peter Sieber) auf Basis der Aufgabenstellung
»Fingerpuppe® (Prof. Dr. Thomas Bachmann) erstellt. Die Doktorandin war bis Mitte 2008 im
Rahmen des Projektes ,Sprachliche Kompetenzen und Migration“ (Nr. 05s0004) der
Padagogischen Hochschule Bern fur die Erhebung dieser Schilerlnnentexte verantwortlich und
verwendet ausgehend von verschiedenen Vorarbeiten ein eigenes textlinguistisches
Beurteilungsraster.

Fur die Erhebung der orthographischen Leistungen der Schulerlnnen wurde die Hamburger
Schreibprobe verwendet: May, P. (2007). HSP 2. Hamburger Schreib-Probe. Hamburg: vpm.

Resultate zur Adressatinenorientierung von ein- und mehrsprachigen 2.-Kl&sserlnnen

Es werden die Resultate einer textlinguistischen Untersuchung diskutiert, welche die
Adressatinnenorientierung etwa 8-jéhrigen ein- und mehrsprachigen Schilerinnen mittels drei
verschiedener Zugénge fokussiert:

Die Textperspektive zum Anleiten von Adressatinnen (Verwendung von Personalpronomina,
Imperativ)

Textsortensensibles Sprechhandeln in den Bastelanleitungen

Auffallige Textstellen als Hinweise zur Adressatenorientierung (Titelgebung, Schlussmarkierung,
Explizite Nennung der Textfunktion, Aufmerksamkeitslenkung, Kontrollpunkt, Motivierung des
Adressaten)

Didaktische Uberlegungen

Ublicherweise wird fiir den Schreibunterricht auf der Unterstufe kaum mit der Textsorte Instruktion
gearbeitet und es wird in Bezug auf die Ergebnisse des Dissertationsprojektes der Frage
nachgegangen, ob sich das schriftliche Instruieren im Unterricht zur Forderung der Textkompetenz
von mehrsprachigen Schilerlnnen in besonderer Weise eignet.

Iris Jammernegg (Udine):

Textkompetenz in der italienischen DaF-PR-Ausbildung

Fremdsprachliche Textkompetenz bedeutet im Rahmen der an der Universitdt Udine im
Studiengang fiir Offentlichkeitsarbeit angebotenen DaF-Ausbildung einerseits, alle relevanten
Textsorten berufsspezifischen oder allgemein gesellschaftsbezogenen Inhalts sowohl der internen
als auch der externen Kommunikation der Zielkultur rezipieren zu kdnnen. Andererseits umfasst sie
auch die Produktion zielgruppenadaquater, informativ-appellativer Texte, die Wohlwollen und
Kooperationsbereitschaft der Adressaten gegeniber der Senderorganisation fordern sollen.

Die didaktisch aufzubereitenden Textsorten sollen im interkulturellen Vergleich den aktuellen Stand
des Berufsfeldes aufzeigen, die Tendenzen der PR-Kommunikation reflektieren und leicht
zuganglich sein. Die von der Universitat Leipzig gemeinsam mit Euprera 2007 in 22 Lé&ndern



durchgefihrte Studie zu Zukunftstrends in Kommunikationsmanagement und PR hat ergeben, dass
bis 2010 Unternehmenskommunikation die Marken-PR als wichtigste Teildisziplin ablésen wird,;
zudem wird die Presse- und Medienarbeit drastisch an Bedeutung verlieren, wéhrend die Online-PR
immer relevanter wird. Diesen Uberlegungen folgend werden im Unterricht hauptsachlich Online-
Texte der schriftlichen externen PR-Arbeit behandelt, und zwar als hdaufigste Textsorten
Pressemitteilungen, Aktionarsbriefe von Geschéftsberichten, Imagebroschiren und Internet-
Auftritte (Présentationen). Diese Selektion rechtfertigen auch die Rangliste der wichtigsten
Tatigkeiten, die die GPRA (deutsche Gesellschaft der Public Relations Agenturen) fiir das
Berufsbild der Offentlichkeitsarbeit erstellt, die vom osterreichischen Verband der PR-Agenturen
angebotene Leistungs-Palette bzw. die Beschreibung des Prifungsstoffes fur die eidgendssische
Prifung zum PR-Fachmann sowie die von Emanuele Invernizzi fur Italien skizzierten Perspektiven
(Fachtagung, Gorizia 20-24. November 2008).

Vor dem angesprochenen Hintergrund und unter Berlicksichtigung einer auf Ma- und BA-Niveau
durchgefiihrten Langzeitstudie (Studienjahre 2006-07 und 2007-08) sollen nun folgende Aspekte
vertieft werden:

* Vermittlung der relevanten Textmuster beider Kulturen und funktionaler Ausgleich ihrer
spezifischen Merkmale.

e Formulierung funktional-pragmatisch ausgerichteter Evaluationskriterien (z.B. rezipieren die
Lerner das fir sie relevante (Fach)wissen bzw. wichtige Informationen korrekt? Erfassen sie die
intendierte Botschaft sowie den Tenor? Erkennen sie lexikalische, syntaktische oder textuelle
Markierungen des Inhalts/ der Botschaft?/ Sind sie in der Lage, eine bestimmte Ansprechgruppe zu
erreichen, also den Wissenstransfer durch den Einsatz der angemessenen Textsorte, der geeigneten
Kommunikationsstrategien, durch Auswahl, leserorientierte Organisation und Fokussierung der
Inhalte auf Sprach- und Textebene, dank Orientierungshilfen fiir den Leser und auf seine
Aktivierung zielender Strategien zu fordern? Respektieren sie die fremdkulturellen
Textkonventionen, vor allem, was Exposition und Argumentation betrifft? Bringen sie
eigenkulturelle Elemente so ein, dass ihre Texte der Rezipientenerwartung gemaR als fremden
Ursprungs erkennbar sind, ohne jedoch die der Zielkultur verpflichteten Dekodierungsprozesse zu
beeintrachtigen?)
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Carolina Flinz (Pisa-Lucca):

Makrostrukturelle Analyse als Startpunkt fiir die Entwicklung einer textuellen Kompetenz

Fur die Entwicklung der Textkompetenz im DaF-Bereich ist die Analyse der makrostrukturellen
Aspekte eines Textes von herausragender Bedeutung. Es handelt sich um eine allumfassende
Lektire, die die Besonderheiten in der graphischen Struktur des Textes bericksichtigt (vgl.
Bliihdorn / Foschi Albert 2006: 17) und die den ersten Kontakt der Studenten mit einem Text in der
Fremdsprache, auch auf Anfangerniveau, darstellt. Sehr positiv sind die Auswirkungen auf den
Verstehensprozess und auf den Erwerb der Fremdsprache (Ballestracci: 2009), denn empirische
Untersuchungen bestatigen den weitgehend in der Forschung akzeptierten Ansatz, dass eine
standige Korrelation zwischen der Vermittlung einer L2-Textkompetenz und der Entwicklung von
kommunikativer Kompetenz den fremdsprachlichen Erwerb férdert (vgl. u.a. Bausch / Christ /
Krumm: 1991; Bausch: 1993; Groeben, / Christmann: 1996; Gotze: 1999; Helbig: 1999; Helbig:
2003; Krumm: 1991; Portmann-Tselikas: 2000).

Dieses didaktische Verfahren wird insbesondere im universitaren Bereich angewendet und ist schon
seit Begrindung des Kurses Lingua Tedesca | (2003/2004) an der Fakultat fir
Tourismuswissenschaften in Lucca (eine Interfakultat der Universitat Pisa) ein wichtiger Teil
sowohl des theoretischen Kurses als auch des Lektorats. Zentrales Lernziel sowohl der
theoretischen als auch der kommunikativen Deutschkursel der Fakultat ist die Entwicklung der
fremdsprachlichen Textkompetenz.

Der vorgestellte Beitrag hat folgende Ziele:

die  positive  Wirkung von  bestimmten  touristischen  Textsorten  (Orts-  und
Unterkunftsbeschreibungen) auf die Entwicklung fremdsprachlicher Textkompetenz zu zeigen;

ein Muster einer moglichen Textanalyse vorzuschlagen, die aus praktischen Erfahrungen stammt
und fur &hnliche Kurse, die Deutsch als touristische Fachsprache anbieten, sehr niitzlich sein kann.

Zu 1) Es wurde ein Korpus von 10 Homepages von Ort- und Unterkunftsbeschreibungen hergestellt
und aufgrund folgender Merkmale analysiert: Elemente die zur Identifikation der Textsorte und
jeweiliger Funktion behilflich sind; Anwesenheit von Bildern oder Logen, Tabellen, Diagramme
oder anderen Bildarten; Vorhandensein von paratextuellen Elementen (Titel, Untertitel); Zahl und
Art der Paragraphen im Kerntext.

Die Ergebnisse der Analyse haben die gute Verwendung dieser Textsorten bezlglich dieser
Vorgehensweise bestatigt Sie eignen sich dazu, da sie aufgrund von gewissen Parallelen mit dem
italienischen Muster, sofort als Textsorte seitens der Studenten identifiziert werden und sehr nah an
ihrer Lebenserfahrung (auch zukiinftigen Arbeitswelt) sind.

Zu 2) Es wird das Modell, das einer paradigmatischen didaktischen Anwendung der Analyse
entspricht, dargestellt.

Das Modell besteht aus folgenden Phasen?, die sich auf die Kernpunkte der Analyse stiitzen:
Identifikation der Textsorte des Textes; Untersuchung der spezifischen Funktionen des Textes;
Analyse der Makrostruktur des Textes; Zusammenfassende Hypothesen tber den Textinhalt.

Eine Automatisierung dieses Verfahren kann sich sehr positiv auf die Entwicklung der
Textkompetenz auswirken: es bietet eine Orientierung, reduziert die Gefahr, dass sich die Studenten
aufgrund mangelnder Vertrautheit im Text verlieren und hat einen wesentlichen Anteil am Resultat:
dem Textverstandnis.
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Ersatzliste

Sabine Jentges (Nijmegen): Schrittweise Texte verfassen und Uberarbeiten. Didaktische
Ansatze zur Textproduktion und -rezeption in der Fremdsprache

Das Schreiben uber Gelesenes, namlich wissenschaftliche wie auch belletristische Texte, ist
zentraler Bestandteil eines geisteswissenschaftlichen Studiums in der Fremdsprache. Die Rezeption
eines Textes im Studium geschieht in aller Regel mittels der Produktion eines neuen Textes.
Insbesondere nicht-muttersprachliche Studierende der Geisteswissenschaften haben jedoch hdufig
Schwierigkeiten mit Textrezeption wie auch -produktion. Dieser Beitrag mdchte daher ein in
Literaturkursen der niederlandischen Auslandsgermanistik erprobtes Verfahren der schrittweisen
Uberarbeitung von Texten présentieren, dass sowohl Textproduktion als auch -rezeption zu
vermitteln versucht. Hierbei erfolgt die Auseinandersetzung eines literarischen Textes in der
Fremdsprache Deutsch in folgenden Schritten:



e eigenstandige Lekture der Studierenden eines kurzen literarischen Textes und anschlie3end:
eigenstandiges schriftliches Benennen von Besonderheiten und evtl. Schwierigkeiten oder
Irritationen mit dem Text (HA®)

e gemeinsame Klarung von Schwierigkeiten und Irritationen auf sprachlicher Ebene (U1)

e eigenstdndige Anfertigung einer schriftlichen, analysierenden Textwiedergabe (ohne
formale VVorgaben) (HA, ST1)

¢ individuelles, schriftliches Feedback der Lehrperson (F, LP1) zu den Studierenden-Texten
auf sprachlich-stilistischer Ebene

e gemeinsamer Austausch uber Textinhalte und Lesarten und gemeinsame Erarbeitung
formaler Aspekte einer literarischen Textanalyse; Raum, dass Studierende in Kleingruppen
ihre eigenen Texte austauschen und besprechen (U2)

e eigenstandige, schriftliche Uberarbeitung der ersten Fassung der Textwiedergabe im Sinne
einer literarischen Textanalyse (HA, ST2)

¢ individuelles, schriftliches Feedback der Lehrperson (F, LP2) zu den Studierenden-Texten
auf formaler und sprachlich-stilistischer (sowie ggf. bei Bedarf auch auf inhaltlicher) Ebene

e gemeinsame Erarbeitung von Hintergrundinformationen in Gruppen (Autorenbiographie,
sozial-historische Aspekte und entsprechende literarische Strémungen, Rezeption u.a.),
deren Ergebnisse im Plenum présentiert werden (HA und U3)

e eigenstandige, schriftliche Uberarbeitung der bisherigen Fassung der Textanalyse unter
Einbezug der neuen Informationen (HA, ST3)

e individuelles, schriftliches Feedback der Lehrperson (F, LP3) und hieran anschlielend
individueller Austausch zwischen Lehrperson und den einzelnen Studierenden (ber die
bisherige Fassung der eigenen Texte* (Mail oder U4)

e Raum, dass Studierende in Kleingruppen ihre eigenen Texte nochmals austauschen und
besprechen (U4)

e eigenstandige, schriftliche Anfertigung einer Endfassung der eigenen Textanalyse (HA,
ST4)

e individuelles, schriftliches Feedback der Lehrperson (F, LP4) sowie Bewertung der
Endfassung unter Einbezug des Entstehungsprozesses dieser

Anhand einiger, dem oben beschriebenen Ansatz entsprechender Fallbeispiele werden gemaR der
genannten Schritte Aufbau und Entwicklung von Textkompetenz in der Fremdsprache Deutsch
dokumentieren und auf strukturell-sprachlicher, inhaltlicher-analytischer und formal-
konzeptioneller Ebene ausgewertet. Hieraus resultierend sollen Riickschliisse auf Chancen und
Schwierigkeiten einer Didaktik fremdsprachlicher Textkompetenz erméglicht werden.

Andrea Meta Birk (Bologna): Textkompetenz als Kulturkompetenz. Ein Modell zur Entwicklung
interkultureller Fertigkeiten an Hand der Arbeit mit journalistischen Texten

Schon immer erfreuen sich journalistische Texte im DaF-Unterricht groRer Beliebtheit. Zum einen
kénnen an ihnen unterschiedliche sprachliche Fertigkeiten gelibt werden, zum anderen geben sie
einen hervorragenden Einblick in die Aktualitaten des fremdkulturellen Alltagslebens. Sie bieten
daher einen ausgezeichneten Anlass zur Entwicklung von Lese- und Schreibkompetenz, zum
sprach- und kulturspezifischen Wissenserwerb und auch zum Aufbau von Textwelten, die in einem

®  Erklarung der Abkiirzungen: HA = Hausaufgabe (via E-Mail einzureichen), U = Unterricht, ST = studentischer

Text, F = Feedback (via E-Mail), LP = Lehrperson

In fortgeschrittenen Seminaren in einem germanistischen Literaturstudium hat es sich als duBerst produktiv
herausgestellt, einen weiteren Schritt zu ergénzen, ndmlich in Schritt 4 in Gruppen die Rezeption des Primartextes
innerhalb bestimmter literaturtheoretischer Strémungen erarbeiten zu lassen und dies dann im Plenum
zusammenzutragen und erst hiernach (also in einem 5. Schritt) die eigene Endfassung der Textinterpretation
anfertigen zu lassen. Insbesondere bei diesem Vorgehen ist es duBerst wichtig, dass diese Endfassung (in ihrer
Diversitat) nochmals im Plenum prasentiert und diskutiert werden.
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fremden gesellschaftlichen Rahmen nicht nur sprachlich, sondern auch kulturell verstandlich sein
sollten.

Der kulturspezifische Aspekt der Texte trat im Rahmen der textlinguistischen Forschung fur einige
Zeit in den Hintergrund. Erst in den letzten Jahren wurde er dank unterschiedlicher interkultureller
Untersuchungen wieder zum Gegenstand der Reflexion. Auf diese Weise konnte die traditionelle,
philologisch-interpretatorische Textanalyse, die in der literaturgeschichtlich orientierten Forschung
benutzt wurde, durch linguistisch-interkulturellen Ansédtze ergénzt werden, in denen neben
inhaltlichen Themenstellungen auch die textspezifischen sprachlichen Routinen in einen kulturellen
Zusammenhang gestellt werden (Erhardt C., Deutschland — Italien, Linguistische Dimensionen der
Kulturvergleichs, in: Kaunzner U., Der Fall der Kulturmauer. Wie kann Sprachunterricht
interkulturell sein?, Minster 2008, S. 151-173; Fix U., Habscheid S., Klein J. (Hsg.), Zur
Kulturspezifik von Textsorten, Tubingen 2001; Fix U., Was hei3t Texte kulturell verstehen? Ein-
und Zuordnungsprozesse beim Verstehen von Texten als kulturelle Entitaten, in: Blihdorn H.,
Breindl E., Waliner U.H. (Hsg.), Text — Verstehen, Grammatik und dartber hinaus, Berlin 2006, S.
254-276).

Ein DaF-Unterricht, der diesen neuen linguistischen Forschungen gerecht werden will, der das dort
erworbene Wissen nutzen und in die didaktischen Uberlegungen zur Entwicklung von Lese- und
Schreibkompetenz mit einflieRen lassen will, kann bei der rezeptiven und produktiven Arbeit mit
Texten die alten philologischen Mittel durch neue textlinguistisch-interkulturelle ergénzen.

Wie ein solcher Neuansatz in der Praxis vonstatten gehen kann, soll an Hand eines
Unterrichtsmodells zur Arbeit mit journalistischen Texten dargestellt werden. Dabei werden in einer
ersten rezeptiven Phase Zeitungsartikel zu einem bestimmten Thema gelesen und auf
kulturspezifische Form und Inhalt untersucht. Das dazu erforderliche theoretische Wissen muss den
Lernenden gegebenenfalls in einem spezifischen Unterrichtsblock zur Verfiigung gestellt werden.
In einer zweiten produktiven Phase sollen Kommentare zu den Texten geschrieben werden, die die
dort erorterten Fragestellungen wieder aufnehmen und kritisch beleuchten. Wesentlich ist dabei, das
die Lernenden in die Lage versetzt werden, nicht nur einen sprachlich méglichst korrekten Text zu
verfassen, sondern diesen auch hinsichtlich der Form an die fremdkulturellen sprachlichen Routinen
anzupassen und bezuglich des Inhalts kohédrent in die Textwelten der anderen Gesellschaft
einzupassen.



	Konrad Ehlich (Berlin / München):  
	Texte /v/erfassen – schriftliche Kommunikation zwischen den Kulturen 
	Antonie Hornung (Modena e Reggio Emilia / Zürich):  
	Von der rezeptiven zur produktiven Textkompetenz. Reflexionen über einen notwendigen didaktischen Jet lag 
	Dorothee Heller (Bergamo):  
	Wovon geht man aus – und wie geht man vor? Italienische GermanistikstudentInnen analysieren wissenschaftliche  Expertentexte 
	Angelika Redder (Hamburg):  
	Seminararbeiten in der eigenen oder fremden Sprache  
	Tiziana Roncoroni:  
	Textsorte wissenschaftliche Abhandlung – Schreibanforderung an nicht muttersprachliche Studierende 
	Gabriella Carobbio (Bergamo / Trento):  
	Makrostrukturen wissenschaftlicher Artikel und Vorträge im Vergleich 
	Anne von Gunten (Bern):  
	„wie mam eine Finger puppe Baut“. Die Adressatenorientierung in schriftlichen Instruktionen von ein- und mehrsprachigen 2.-KlässerInnen als Indikator für früh entwickelte Textkompetenz 
	Iris Jammernegg (Udine):  
	Textkompetenz in der italienischen DaF-PR-Ausbildung 
	Carolina Flinz (Pisa-Lucca):  
	Makrostrukturelle Analyse als Startpunkt für die Entwicklung einer textuellen Kompetenz 
	Ersatzliste 
	Sabine Jentges (Nijmegen): Schrittweise Texte verfassen und überarbeiten. Didaktische Ansätze zur Textproduktion und -rezeption in der Fremdsprache  
	Andrea Meta Birk (Bologna): Textkompetenz als Kulturkompetenz. Ein Modell zur Entwicklung interkultureller Fertigkeiten an Hand der Arbeit mit journalistischen Texten 


